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Das sind eure DIY-Gewinner
Selbstgemachte Lampen, Uhren, 
Möbel- und Gartenstücke: Bei un-
serer Do-It-Yourself-Aktion auf 
dem Lokalportal haben viele 
Nachbarinnen und Nachbarn tol-
le selbstgemachte Projekte gezeigt. 
Nach einer Abstimmung – eben-
falls von den Nachbarn – stehen 
nun die Gewinner fest. Wertschät-
zende, bewundernde Kommenta-
re wurden für alle vorgestellten Ar-
beiten abgegeben. Und viele 
schreiben „gute Idee“, „echt klas-
se“, „richtig schön“, „so viele tolle 

Ideen, da fällt die Wahl schwer“. 
Aus allen Einsendungen von DIY-
Projekten aus der heimischen 
Werkstatt haben wir eine Voraus-
wahl getroffen, daraus konnte die 
Lokalportal-Nachbarschaft dann 
für ihr liebstes DIY abstimmen. 
Und das sind die Gewinner:

▶ Auf www.lokalportal.de 
könnt ihr übrigens noch einmal 
alle eingereichten DIY-Projekte 
begutachten – in der Gruppe 
„Basteln, Handwerk, DIY“.

Alle DIY-Projekte seht ihr unter www.lokalportal.de/groups in der 
Gruppe „Basteln, Handwerk, DIY“. Foto: lz

Platz 1: „Sichtschutzwand mit Verzierung“ 
von Rolf Baudorff.

„Für eine Verschönerungsaktion unserer Kom-
postecke ließ ich mir bei der Firma Frenz in Bie-
nenbüttel Kiefernholzbretter, 3 cm stark und 25 
bzw. 30 cm breit, zuschneiden. Nach Entwurf der 
verschiedenen Symbole ging es mit Lochsäge und 
Stichsäge an die Arbeit. Das Holz bleibt unbehan-
delt und ergraut mit der Zeit – sehr menschlich.“
Foto: Rolf Baudorff

Platz 2: „Wanduhr aus Holz“ 
von Nicolai Oswald.

„Aus einem Stück Eichenholz, welches wir 
von einem Bekannten aus seinem alten Bau-
ernhaus geschenkt bekommen haben, ist 
diese schöne Uhr entstanden. Mit einem 
selbstgebogenen Aluminiumring, schwarz 
lackiert und einem Durchmesser von 60 
Zentimetern. Wir lieben diese Uhr.“ Foto: 
Nicolai Oswald

Platz 3: „Lampen aus Besteck“
von Herbert Kletz.

„Meine Schwiegertochter wünschte 
sich Lampen für die Küche. Ein Unikat 
sollte es sein. Dazu habe ich um eine 
Lampenfassung einen Metallring ge-
formt. Daran habe ich dann Löffel und 
Gabeln angeschweißt. Daraus entstan-
den sind verschiedene Lampenschirme, 
die nicht jeder hat.“ Foto: Herbert Kletz
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Kindheit in der Hölle

Von Joachim ZieSSler

Lüneburg. Während Deutschland 
gebannt auf den Corona-Inzi-
denzwert starrt, erreicht der In-
zidenzwert der Geschichtsver-
gessenheit längst kritische Wer-
te. AfD-Politiker wollen das Wort 
„völkisch“ aus dem Giftschrank 
holen, Verschwörungsgläubige 
machen „die Juden“ hinter der 
Pandemie oder angeblichen, bi-
zarren Impfplänen aus, in Hanau 
– aber nicht nur da – entlud sich 
Hass in tödlicher Gewalt. Dabei 
gibt es längst eine Impfung ge-
gen Hass: die Wahrheit. Eine Do-
sis davon verabreicht jetzt das 
Museum Lüneburg. Es zeigt die 
Sonderausstellung „Kinder im 
KZ Bergen-Belsen“ bis zum 15. 
August.

Chantal Gigleux wurde am 23. 
Januar 1945 um 11.10 geboren – 
und war vom ersten Atemzug an 
„politischer Häftling“ der SS. 
Weil ihre Mutter Marie-Louise 
im KZ Ravensbrück den roten 
Winkel der politischen Häftlin-
ge tragen musste. Beide wurden 
gegen Kriegsende nach Bergen-
Belsen verlegt. Dort starb Chan-
tal im Alter von sieben Wochen. 
Sie war eines von 1,5 Millionen 

Kindern, die von Nazis ermordet 
wurden. Eines von 3500 Kindern, 
die nach Bergen-Belsen ver-
schleppt wurden, eines von 600, 
die dort starben. Der jüngste 
Häftling, der im April 1945 von 
britischen Soldaten befreit wur-
de, war nur einen Tag alt.

Die Sonderausstellung er-
zählt die Geschichte dieser Kin-
der. „Sie waren Ausnahmen“, be-
tont die Historikerin Diana 
Gring von der Gedenkstätte Ber-
gen-Belsen. In den Vernichtungs-
lagern wurden Kinder umgehend 
in die Gaskammern geschickt, in 
den KZs starben sie an Hunger, 
Krankheiten und Gewalt. „Weil 
die SS in Bergen-Belsen ein Aus-
tauschlager für ihre Geiselhäft-
linge einrichtete, mussten etwa 
Juden mit Pässen neutraler Staa-
ten zunächst nicht arbeiten und 

wurden ernährt. Aber: Entdeck-
te die SS, dass Papiere gefälscht 
waren, wurden die Menschen 
nach Auschwitz zur Vernichtung 
geschickt.“ Nur sechs bis zehn 
Prozent der jüdischen Kinder in 
Europa überlebten den NS-Ras-
senwahn. „Wie viele Sinti- und 
Roma-Kinder ermordet wurden, 
wissen wir bis heute nicht“, sagt 
Diana Gring.

Ohne „Mies“ hätte Lous Hoe-
pelmann das KZ nicht überlebt, 
war die aus Lumpen genähte 
Puppe doch die einzige „Bezugs-
person“ des Mädchens, dessen 
Eltern vor ihrer Deportation ihre 
Tochter bei nicht-jüdischen 
Nachbarn versteckt hatten. Doch 
die Dreijährige wurde verraten, 
kam ins KZ. Heute geht sie mit 
ihrer Puppe in Schulen, um von 
ihrer Kindheit zu berichten. 

Gegenstände wie die Puppe 
oder die Handschuhe, die eine 
unbekannte Frau der elfjährigen 
Yvonne Poláková strickte, damit 
ihre Hände nicht erfroren, zeu-
gen von den wenigen hellen Mo-
menten der Mitmenschlichkeit 
an einem Ort der Unmenschlich-
keit. Interviews mit Überleben-
den zeigen, wie ihre Kindheit im 
KZ ihr gesamtes Leben über-
schattete.

Der Tod war für die Kinder all-
gegenwärtig. „Ich spielte Hinkel-
kasten mit sterbenden Men-
schen und Toten um mich her-
um“, berichtet die damals acht 
Jahre alte Henrietta Kelly von ih-
rem hier auch „Himmel und Höl-
le“ genannten Spiel.

Als die Völkermörder reali-
sierten, dass sie den Krieg verlie-
ren, wurden die Häftlinge nicht 

mehr versorgt, zum Teil auf To-
desmärsche geschickt. In Ber-
gen-Belsen regierten der Hunger 
und der Tod. Zwei Tage nach der 
Befreiung, am 17. April 1945, 
starb der Vater von Zsuzsanna 
Lukács, damals 12. Sie nahm sich 
das Tagebuch ihres Vaters und 
trug ein: „Mein Vater ist gestor-
ben. Brot. Bohnensuppe. Milch.“ 
Das Ende des bohrenden Hun-
gers überlagerte die Trauer.

Das ist „eine berührende und 
zugleich eine unserer wichtigs-
ten Ausstellungen“, sagt Muse-
umsleiterin Prof. Heike Düselder 
über die Präsentation, die wegen 
Corona um ein Jahr verschoben 
werden musste. Nun startete sie 
mit umfangreichem Begleitpro-
gramm. Interessierte müssen 
sich beim Museum anmelden. 

Diana Gring und Heike Düsel-

der hoffen, dass Lüneburg nun 
nicht allzu oft den Inzidenzwert 
von 100 an drei aufeinanderfol-
genden Tagen reißt, denn dann 
müsste das Museum schließen. 
Und es gilt, den Inzidenzwert der 
Geschichtsvergessenheit zu sen-
ken. Gring: „Die Überlebenden 
wollen aufklären, um erneute 
Ausgrenzung und Rassismus zu 
verhindern.“ Nötig ist das, wie sie 
während ihrer Arbeit in der Ge-
denkstätte erlebt: „Es ist gruse-
lig. Zwischenfälle mit Holocaust-
Leugnern häufen sich.“

▶ » Eintritt ist unter 18 Jahren 
frei, für Erwachsene beträgt er – 
reduziert – 3 Euro. Infos: www.
kinder-in-bergen-belsen.de. An-
meldung für den Ausstellungsbe-
such: www.museumlueneburg.de 
oder (0 41 31 720 65 80).

Das Museum 
Lüneburg 

zeigt in einer 
Sonderausstellung 

„Kinder im 
KZ Bergen-Belsen“

Die Lumpen-Puppe „Mies“, begleitete die dreijährige Lous Hoepelmann durch die KZs 
Westerbork, Bergen-Belsen und Theresienstadt. Fotos: Gedenkstätte Bergen-Belsen

Die Handschuhe von Yvonne Poláková. Die Elfjährige kam ohne Angehörige nach 
Bergen-Belsen. Eine ihr unbekannte Frau strickte ihr die Handschuhe.

www.lokalportal.de/lueneburg/aktuelles

Sie möchten lokale Kundengruppen zielgerichtet erreichen und Ihre Angebote online platzieren? 
Außerdem eine hohe Sichtbarkeit auf digitalen Kanälen und in Print-Produkten erzielen? 

Eine Partnerschaft im Lokalportal – der Plattform für das lokale Leben – bietet Ihnen genau dieses.
Sprechen Sie uns an, wir beraten Sie gerne!

medienberater@landeszeitung.de oder 04131 740-292
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